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Schlitz, welcher oft von den Autoren als Fora- 
men gedeutet wird, aber in Wirklichkeit die 
Verbindung der Kammer mit der Höhlung des 
Nabels herstellt, und vielleicht gar nicht vom 
Foramen hergeleitet werden kann. Sie bildet 
bei den höheren Rotaliden, z. B. Cal carina, 
die schon da erwahnte Verbindung der Kam- 
mern mit dem Nabelkanalsystem. Da hier ein 
solches System sich noch nicht ausgebildet hat, 
lauft die Oeffnung direkt ins Freie hinaus. 

Es ist also deutkch, dasz das wirkliche Fora- 
men eine ziemlich runde oder ovale Oeffnung 
bildet, welche dem Saume der vorigen Win- 
dung aufliegt. Dieses Merkmal ist ohne Zwei- 
fel typisch für das Genus Pulvinulina. Der 
hyaline Saum der Kammerwande ist auch vie- 
len Pulvinulinen eigen. Allein die Bauchseite 
der Schale, welche mehr konvex als konkav 
gestaltet ist, und auszerdem der Zahn, welcher 
das • vermeintliche • Foramen überragt, sind 
typisch für Discorbina. Das ventrale und 
sekundare Foramen aber, das die Verbindung 
mit dem Nabel bildet, findet sich einige Male 
auch bei den Pulvinulinen, und entwickelt sich 
erst gut bei R o tal ia. Es ist aber sehr wahr- 
scheinlich, dasz wir es hier mit einer Mischung 
von Merkmalen zu tun haben, welche jetzf 
in den verschiedenen Genera getrennt gefunden 
werden. Die feinen Poren aber lassen eher auf 
Pulvinulina als auf Discorbina schlies- 
zen. Ich möchte also die hier beschriebene Spe- 
zies Pulvinulina Binkhorsti Reuss nen- 
nen. 

Zugleich gibt diese interessante Spezies Ein- 
blick in die vermutliche Entstehung der in 
den höheren Rotaliden so staunenswert ent- 
wickelten Kanale im ausgefüllten Raum des Um- 
bilicus. Vermutlich wird dieses System von 
Kanalen in folgender Welse entstanden sein. 

Ursprünglich wird das Foramen der einfa- 
chen Rotaliden sich ziemlich symmetrisch in 
der Nahe des auszeren Randes der vorigen 
Windung gelagert haben, wurde aber bald brei- 
ter gegen die Nabelseite zu, und bildete so 
einen Schlitz an der Bauchseite der Schale. 
In dieser Form wird es jetzt noch bei Disco r- 
bis gefunden. 

Schon bei Discorbis findet man oft den 
schon oben erwahnten •Zahn", welcher in der 
Mitte der Bauchsutur über dem Munde hervor- 
ragt. Schlieszt sich nun dieser Zahn, so entste- 
hen dadurch zwei Foramina, das eine an der 
ursprünglichen Stelle, nahe dem Randsaume 
der letzten Windung, das andere öffnet sich in 
der Gegend des Nabels. Dieses letzte Fora- 
men bleibt oft sehr einfach und befindet sich 
in dieser Form bei mehreren Arten von Pul- 
vinulina, kann sich aber auch im Innern des 
Umbilicus fortsetzen und sich zu Hohlraumen 
erweitern, deren Wande in einigen Fallen (z. B. 
Rotalia polystomelloides) selbst Po- 
ren tragen. Wird der Nabel bei den höheren 
Formen der Rotalidae (Rotalia Schroe- 
teriana. Calcarina, Baculogyps ina) 
immer hohler, so werden die Hohlraume zu ei- 

nem System von Kanalen umgebildet, welches 
das Nabelsystem genannt wird und seine schön- 
ste Entwicklung erreicht im Genus Polysto- 
rn ella (Sie hierfür meine Auseinanderset- 
zungen in den verschiedenen Abteilungen 
meiner demnachst erscheinenden Siboga-Mo- 
nographie). 

Figurerklarung. 

(Die Figuren 1, 3 und 8 sind mit einer Ver- 
gröszerung von ungefahr 120 x, die Figuren 
4, 5, 6, 9, 10 und 11  von 60 x, die Figuren 
2 und 7 von 150 x mit dem Abbe'schen Zei- 
chenapparat gezeichnet worden). 
Fig. 1. a: Bauchseite, b: Rückenseite, c: seit- 

liche Ansicht von der Schale von P o 1 y- 
trema minutum. 

Fig. 2. Embryonalkammern von Polytre- 
ma minut,um. 

Fig. 3. Schematischer Durchschnitt durch das 
Individuum der Fig. 1. 

Fig. 4. Pulvinulina Binkhorsti. Ma- 
krospharisch, Forma A. a: Seitenansicht, 
b:  Rücken-,  c:  Bauchseite. 

Fig. 5. Pulvinulina Binkhorsti. Ma- 
krospharisch, Forma C. a: Seitenansicht, 
b:  Dorsalansicht,  c:  Ventralseite. 

Fig. 6. Pulvinulina Binkhorsti. Ma- 
krospharisch, Forma B. a: Seitenansicht, 
b: Rückenseite, c: Bauchseite. 

Fig. 7. Querschnitt durch das Zentrum einer 
mikrospharischen Schale von P. Bink- 
horsti. '•' 

Fig. S. Querschnitt durch ein mit der Kana- 
dabalsam-Methode hergestelltes Negativ 
von P. Binkhorsti. a: in der Höhlung 
des Nabels sich öffnendes Foramen, b: Fo- 
ramen, welches die Kammer mit der fol- 
genden verbindet. 

Fig. 9. Querschliff durch P. Binkhorsti. 
a:  Nabelforamen. 

Fig. 10.   Horizontalschliff  durch   Forma   B. 
Fig. 11. Schematischer Horizontalschliff durch 

Forma A. 

REVISION DER PHORIDENGATTUNGEN, 
MIT BESCHREIBUNG NEUER 
GATTUNGEN UND ARTEN, 

von H. Schmitz S. J. 

Fortsetzung der Beschreibung 
von Megaselia pubecula n. sp. 

Anmerkung. • Diese Art kann leichtver- 
wechseit werden mit solchen Exemplaren von 
s e m i s c a u r a, deren Schwinger, was öfters 
vorkommt, bis zu schwarzbraun verdunkelt 
sind. Man beachte folgende Unterschiede: Das 
Hypopyg ist bei semiscaura relativ grosser. 
An den Vorderbeinen (cf) ist bei s e m i s c a u- 
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ra der Metatarsus deutlich langer, bei pube- 
cula kaum ebenso lang oder kiirzer als die 
beiden folgenden Glieder zusammen genom- 
men. An den Hinterschenkeln folgen bei se- 
mis eau ra noch eine Reihe von Harchen auf 
das kurze Bürstchen der Basis der Unterseite, 
bei pub e cu la nicht. Die Randaderabschnitte 
sind bei beiden Arten konstant verschieden. 
Bei semiscaura ist 1 nie deutlich langer 
als 2 + 3, die Gabelzelle ist merklich kleiner 
als bei pub ecu la und der vordere Gabelast 
steiler. Bei pub ecu la ist 1 stets merklich 
langer als 2 + 3, dagegen sind 2 und 3 weniger 
an Lange verschieden. Schwinger bei pube- 
cula immer tiefschwarz. Von clara Schmitz 
ist pub e cu la unter anderm durch geringere 
Grosse, weniger klare Flügel und eine gerin- 
gere Zahl von Randaderwimpern (11 bis 12 
statt etwa 18) verschieden; die Franse derHin- 
terschenkel ist bei beiden gleich. 

Megaselia (Aphiochaeta) 
tr i que tra n.sp. 

Mannen en. • Stirn breiter als lang, 
schwarz, ohne Glanz. Innere B. der 1. Quer- 
reihe den aussern sehr genahert, nur wenig 
tiefer stenend; Senkborsten gleich, die obern 
fast so weit wie die Praocellarborsten vonein- 
ander entfernt, die untern etwas naher beiein- 
ander. Fühler nicht gross, 3. Glied schwarz, 
Arista kurz pubeszent. Taster dunkelgelb, von 
normaler Form und Beborstung. • Thorax 
schwarz, mitgeringem Schein; Pleuren schwarz- 
braun, Mesopleuren mit einigen gleichlangen 
Harchen: Schildchen zweiborstig. • H inter- 
lei b schwarz, matt; die Ringe vom 2. an 
gleichlang: ausserst schwach behaart, nur die 
Hinterrander der einzelnen Tergite mit deut- 
lichen Harchen, die am 6. Ring besonders la- 
teral ein wenig langer sind. Hypopyg schwarz, 
matt, nur an der aussersten Basis glanzend; 
doppelt so hoch wie lang, ohne Borsten. Anal- 
glied relativ gross, braun, von eigentümlicher 
Bildung. Es ist wie bei mehreren offenbar ver- 
wandten Arten (tama u. a.) nicht compress, 
aber auch nicht depress, sondern dachförmig. 
Von der Seite gesehen bildet es ein stumpf- 
winkliges gleichseitiges Dreieck, dessen Basis 
schrag von oben vorn nach hinten unten ver- 
lauft; Apikalhaare deutlich. • B e i n e, auch 
die Vorderbeine samt den Hüften, dunkel, min- 
destens braunschwarz. Vordertarsen nur we- 
nig langer als die Schienen (mit Praetarsus ist 
das Verhaltnis 5:4), alle Glieder langer als 
breit, doch ziemlich gedrungen und kraftig, 
aber nicht eigentlich verdickt. Hinterschenkelj 
nur mit einigen feinen und kurzen ventralen 
Harchen. Tibia III mit feinen und kurzen weit- 
Iaufig stenenden Wimpern. • Flügel nur 
wenig gelbgrau getrübt, fast klar. Costa 0,49; 
mit retfht wenigen und langen Wimpern; man 
zahlt von der Wurzelquerader an erst 3 kür- 
zere, dann 8•Q lange. Abschnitte sehr an- 
nahernd wie 3:2:1, der erste fast unmerklich 
kürzer als die beiden andern zusammen. Gabel 

etwas langlich aber mit normalgrossem Winkel; 
die 4. Ader jenseit der Gabelung entspringend 
mit eben angedeuteter Cirkumflexkrümmung, 
und im ersten Drittel massig gebogen, ferner 
gerade. • Halteren schwarz. • Lange 
Uk mm. • Nach 1 tf (Holotype) meiner 
Sammlung beschrieben, das ich in Sittard (Holl. 
Limburg) am 19. VIII. 1919 am Verandafen- 
ster fing. 

Megaselia  (Aphiochaeta) 
so r des eens  n.sp. 

Mannchen. • Stirn breiter als lang, 
grauschwarz, matt. Antiale naher der ersten 
lateralen als der obern Senkborste und entwe- 
der auf demselben Niveau oder nur etwas tie- 
fer. Senkborsten etwas ungleich, die oberen 
kraftig, ungefahr ebenso weit auseinanderge- 
rückt wie die Praocellaren, untere etwa um 
ein Drittel schwacher, nur etwas naher bei- 
sammen. Drittes Fühlerglied schwarz oder 
braunschwarz, von gut normaler Grosse, Arista 
kurz pubeszent. Taster dunkelbraun, gut ent- 
wickelt und mit der gewöhnlichen Beborstung. 
Thorax schwarz mit geringem Schein, Pleuren 
mehr braun und nach unten zu heller werdend, 
Mesopleuren mit gleichlangen Harchen, Schild- 
chen zweiborstig. • Hinterleib schwarz 
mit deutlichem grauem Schimmer, die Behaar- 
ung deutlich aber nicht lang, an den Hinter- 
ecken der Tergite und am Hinterrande des 6. 
Tergits nur etwas langer. Bauch dunkel. Hypo- 
pyg knopfartig, etwa wie bei divers a Wood, 
nur wenig höher als lang, schwarz; etwas vor 
der Mitte des Seitenrandes jederseits mit einer 
nach unten abstehenden Borste wie bei sor- 
d i d a. Ventralplatte ziemlich weit nach hinten 
reichend, breit, abgerundet vier- oder fünf- 
eckig, dunkel. Analsegment dunkel gefarbt, 
nicht so gross wie bei sordida, mehr wie 
bei d i v e r s a, das Ventrit ohne Apikalhaare. 
• Beine sehr verdunkelt gelbbraun bis 
schwarzbraun, die vordern samt den Vorder- 
hüften heller. Vordertarsen wie bei di versa, 
also gegen Ende nicht verbreitert. Hinterschen- 
kel nur an der Basis mit einer aus wenigen 
steifen Haaren bestenenden Franse, auf welche 
gewöhnliche Haare folgen. Wimpern der Hin- 
terschiene massig entwickelt. Flügel nur 
schwach grau getrübt, Costa 0,46•0,47, lang- 
bewimpert, Abschnittsverhaltnis 8:5:2y2, Ga- 
bel normal, vierte Langsader an der Basis mas- 
sig, fernerhin schwach und gleichmassig gebo- 
gen. • Schwinger gelb. • Lange 1,9 
mm. • Weibchen unbekannt. • Holo- 
type rj" 24. IX. 1918 vom Limbrichter Walde 
in Holl. Limburg; ferner ein r? von Freiburg i. 
Sch. Glanewald 27. VIII. 1925, aut. leg.; auch 
ein o" in Coll. Duda: Wustung bei Habel- 
schwerdt, Schlesien; endlich ein Ex. von Kola 
am Eismeer. 

Anmerkung. • Lundbecks Tabelle führt 
auf sordida Zett., von der sich die neue Art 
besonders durch einfache Vordertarsen und 
kleinern Analtubus unterscheidet. Sie ist auch 
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sehr ahnlich di versa Wood, aber an der 
Borste am Hypopyg und weniger weit rei- 
chenden Franse der Hinterschenkel sogleich 
kenntlich. 

Megaselia (Aphiochaeta) 
pe ctu nculata n.sp. 

Mannen en. • Stirn sehr deutlich brei- 
ter als lang, schwarz, matt. Antialborste der 
ersten Lateralen genahert. Senkborsten m.o.w. 
ungleich, die oberen naher beisammen oder 
fast ebenso nahe wie die Praocellaren. Drittes 
Fühlerglied von normaler Grosse, schwarz, 
Arista nicht iang, mit sehr kurzer Pubeszenz 
(fast nackt). Taster schwarz, mit normaler Be- 
borstung. • Thorax schwarz, Mesopleuren 
behaart, Schildchen zweiborstig. • H int er- 
Ie ib schwarz, matt, Tergite gleichlang. Hin- 
terrandhaare des 6. Tergits etwas verlangert. 
Hypopyg sehr klein, schwarz, so lang wiehoch, 
Ober-und Unterrand von gleicher Lange, nahe 
am Vorderrand mit einer aufsteigenden Reihe 
von 4•5 Haaren, die etwa von der Beschaffen- 
heit der Hinterrandhaare des 6. Tergits sind. 
Ventralplatte schwarz, breit. Analsegment kurz 
und hoch, schwarz. • Be in e schwarz, auch 
die Vorderbüften; die Vorderschienen nur un- 
bedeutend heller, dunkelbraun. Vordertarsen 
mit schmalem Metatarsus, der etwa so lang 
ist wie die folgenden drei Olieder zusammen 
genommen; diese sind untereinander an Lange 
wenig verschieden, das 5. Glied ist sehr deut- 
lich vergrössert und tragt buschige Pulvillen. 
Hinterschenkel nicht breit, ventral an der au- 
ssersten Basis mit einem kurzen Kamm sehr 
kurzer, dichtgedrangter, schwarzer Stiftchen, 
ahnlich wie bei clara Schmitz "<••• Darauf fol- 
gen nur ganz wenige, ebenso kurze Harchen. 
Hinterschienen mit schwachen Wimpern, vom 
Ende des ersten Drittels an treten etwa 9 eben 
hervor •- Flügel étwas graubraun gftröbt. 
Randader 0,52•0,53, ihr e Wimpern lang, aber 
nicht wie be; clara sehr lang, sondern eher 
etwas unter dem Mittelmass; man zahlt von 
der Wurzelquerader an erst ein paar kürzere, 
dann etwa 13 langere Haare. Randaderab- 
schnitte im Verhaltnis von 15:9:5. Gabel ge- 
wöhnlich. Vierte Langsader am Anfang mas- 
sig gebogen, dann gerade. • Schwinger 
schwarz. • Lange 1,7 mm. 

Weibchen. • Dem o" gleich, nur mitein- 
fachen Vordertarsen. 

Vorkommen. • Pallastunturit, Chibina, 
Kittila, Muonio in Finnland. Mehrere Exem- 
plare beider Oeschlechter. 

Megaselia  (Aphiochaeta) 
s e m is eau ra n. sp. 

Mannchen. • Sehr ahnlich M. sordida 
Zett., mit folgenden Unterschieden: Taster tief- 
schwarz. Hypopyg relativ kleiner als bei sor- 
dida und in der Form etwas verschieden, 
was am besten durch die Vergleichung neben- 
stëhender Skizzen erkannt wird. Bei sordida 

springt im Profil die hintere Oberecke weiter 
nach hinten vor, der Hinterrand ist starker aus- 
geschweift und der Unterrand bedeutend kur- 
zer als die Oberrand. Das Analsegment ist 
gross, halbkreisförmig. • Bei semiscaura 
ist die hintere Oberecke sanfter gerundet, der 
Hinterrand wenig gebuchtet und der Unterrand 
relativ langer; das Analsegment ist merklich 
kleiner und langlicher. An de Hinterschenkeln 
ist an der Basis der Unterseite bei beiden 
Arten eine ganz ahnliche Franse vorhanden, 
aber die ersten 8•10 steifen Haare sind bei 
sordida langer als "bei semiscaura. Die 
Halterenfarbe variiert bei dieser Art von gclb 
bis schwarzbraun. 

Im Uebrigen  passt meine früher von sor- 
dida unter dem Synonym scaura gegebene 

Hinterleibseride   (von  der  linken  Seite)   von   Megaselia 
sordida (links) und Megaselia semiscaura (rechts). 

Beschreibung in allen Stücken auf semiscau- 
Vgl. auch  die  Anmerkung bei pubecula. 

Weibchen. • Dem Mannchen ahnlich, 
mit einfachen  Tarsen  und  Hinterschenkeln. 

Beschrieben nach 6 Exemplaren von Ponoj, 
Alexandrowsk, Enontekis und Gavrilova, R. 
Frey leg. Auch in Sibirien vorkommend, Du- 
dinka, 1 (f, Wuorentaus leg. 

Megaselia (Aphiochaeta) 
exarcuata n.sp. 

Diese Art dürfte mit baltica Schmitz am 
nachsten verwandt sein; sie ist ihr sehr ahn- 
lich (Hypopyg, Hinterschenkelform und -be- 
borstung, Geader), aber kleiner und mit ge- 
drungeneren Vordertarsen. 

Mannchen. • Stirn langer als breit, 
schwarz, matt. Antialborste nahe der ersten 
lateralen, Senkborsten deutlich bis kaum un- 
gleich, die obern etwas naher beisammen als 
die Praocellaren. Fühler normal, Arista kurz: 
pubeszent. Taster schwarzbraun, mit gewöhn- 
lichen Borsten. • Thorax schwarzlich, 
Schildchen zweiborstig, Mesopleuren mit we- 
nigen Harchen. • Hinterleib schwarzgrau, 
ohne auffallende Behaarung. Hypopyg relativ 
kleiner als bei b a 11 i c a, rundlich, dunkelbraun. 
Oberteil an den Seiten nur mit sparlichen lan- 
gen und sehr feinen Haaren, (bei baltica 
mit einer ahnlichen aufsteigenden Reihe von 
starkeren Haaren). Analsegment kurz, etwa an 
das von angusta erinnernd, dunkel mit hel- 
lerer Spitze; Endhaare kurz. • Be in e incl. 
Vorderhüften sehr dunkel, die vordersten Schie- 
nen und Tarsen etwas heller. Vordertarsen 
langer als die V.schiene, ihr Metatarsus nicht 
oder fast so lang wie die folgenden drei Glie- 
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der zusammen; viertes Glied so lang wie breit, 
fünftes merklich grosser (langer und breiter) 
als das vierte, und zwar ist der Unterschied 
bedeutender als bei baltica, bei der zudem 
das vierte Glied entschieden langer als breit 
ist. Hinterschenkel weniger breit als bei bal- 
tica, sonst mie ahnlicher ventraler Ausbuch- 
tung nahe der Basis und ahnlicher Franse. 
Diese besteht aus ca. 7 an Lange zunehmenden 
tiefschwarzen Börstchen, beginnt in der Aus- 
buchtung und wird gefolgt von etwa 2•3 Har- 
chen, die an der breitesten Stelle des Schenkels 
stehen. Hinterschienen mit ziemlich schwachen 
Wimpern. • Flügel etwas grau tingiert, 
Randader 0,49, Abschnittsverhaltnis annahernd 
3:2:1, elf lange Wimpern, von denen 5 auf 
Abschnitt 2 + 3 kommen. Gabel normal. Vierte 
Ader schwach gebogen. • Schwinger gelb. 
• Lange 1,3 mm. • Nach vier Mannchen 
aus Finnland beschrieben, von Kusomen und 
Muonio. 

Megaselia (Aphiochaeta) 
e xca vata n.sp. 

Mannchen. • Stirn merklich breiter als 
lang (etwa 5:3), schwarz, matt. Antialborste 
der ersten Lateralborste stark genahert und 
auf demselben Niveau. Senkborsten etwas un- 
gleich, die obern deutlich naher beisammen 
als die Praocellaren, die untern etwa um ein 
Drittel schwacher und meist noch naher bei- 
sammen als die obern. Drittes Fühlerglied von 
guter Grosse, schwarz. Arista nicht kurz, ihre 
Pubeszenz fein. Taster dunkelrotbraun, mit nor- 
maler Beborstung. • Thorax schwarz, mit 
schwarzbrauner Behaarung, Mesopleuren mit 
gleichlangen Harchen. Schildchen zweiborstig. 
• Hinterleib nach hinten zu verschmalert, 
schwarz mit etwas grauem Schimmer. Die Be- 
haarung deutlich, an den Seiten etwas langer, 
am Hmterrand des 6. Tergits kaum langer 
als an den Hinter- und Seitenrandern der vor- 
hergehenden. Hypopyg höher als lang und, im 
Profil gesehen, mit ïangerer Dorsal- als Ven- 
tralkante, schwarz. Oberteil an den Seiten 
schwach behaart, am untern Seitenrande mit 
einem wenig auffallenden langeren, nach un- 
ten abstehenden Haar. Ventralplatte dunkel, an 
der etwas verschmalerten Endhalfte heller. 
Analsegment schwarz, mit verkümmerten End- 
haaren, im Profil einigermassen halbmondför- 
mig, gross und an sordida erinnernd. • 
Beine mit schwarzen Hüften und Schenkeln, 
die Schienen und Tarsen braun, besonders an 
den Vorderbeinen. Vordertarsen kurz und ge- 
drungen, der Metatarsus schmal, langer als die 
drei folgenden Glieder zusammen. Diese sind 
unter sich an Lange wenig ungleich, das kür- 
zeste, vierte Glied ist so breit wie lang. Fünf- 
tes Glied stark vergrössert, meist merklich 
dunkler als die vorigen, mit grossen Pulvillen. 
Hinterschenkel verbreitert, ventral an der Ba- 
sis in flachem Bogen ausgeschnitten, mit cha- 
rakteristischer, etwa aus 14 Haaren bestehen- 
der Franse; diese beginnt an der schmalsten 

Stelle des Schenkels, also im Ausschnitt, mit 
etwa zwei schwachen und kurzen Harchen, 
dann folgen 8•9 steife schwarze Haare und 
zuletzt, bis gegen die Schenkelmitte 2•4 ge- 
bogene und mehr anliegende dunnere. Die 
Lange der Haare nimmt von den proximalen 
bis zu den distalen langsam zu. Hinterschienen 
mit 11 •12 dunnen Wimpern, von denen nur 
5•6 vom 2. Drittel an hervortreten. • Flügel 
etwas grau getrübt, Randader 0,51; Abschnittss- 
verhaltnis ungefahr 6V3:5V2:2. Wimpern  lang. 
• Halteren gelb. • Lange 1,8 bis 2 mm. 
• Finnland, Karislojo, zwei Syntypen, Hellen 
leg. Eine Paratype von Voronje an der Eis- 
meerküste hat den ersten Costalabschnitt rela- 
tiv langer. Ferner Paratypen von Muonio und 
Kola. 

Anmerkung. • Der Ausschnitt der Hin- 
terschenkel ist bisweilen sehr schwach bemerk- 
bar. 

Megaselia   (s.str.)   densior  n.sp. 
Gehort zu den Arten, bei denen das ö, we- 

nigstens mitunter, nur 2 lange Scuteilarborsten 
autweist, wahrend das $ deutlich vier besiczt 
Bestimmung deswegen schwierig. 

Mannchen. • Stirn scnwarzlich, in ge- 
wisser Richtung grau bereif t erscheinend, deut- 
lich breiter als lang. Senkoorsten von normaler 
Starke, die obern etwas naher beisammen 
als die Praeocellaren, die untern nur etwas 
schwacher als die obern. Antialborste der er- 
sten Lateralen nicht stark genahert, von ihr 
ebenso weit wie von der obern Senkborste 
entfernt. Feinbehaarung deutlich. Füiiler von 
normaler Grosse, 3. Glied schwarzlichbraun, 
Arista von gewöhnlicher Lange, kurz pubes- 
zent. Taster gelblich, von normaler Lange und 
nicht breit, mit der gewöhnlichen Beborstung. 
• Thorax oben schwarzlich mit geringem 
Schein, an der Schulter und dem Sei:enrunde 
bis zu den Seiten des Schildchen einschlieGsljch 
meist nur wenig heller (beim Weibchen dage- 
gen an d'esen Stellen ziemlich auffallend gelb- 
braun). Feinbehaarung schwarzl'ch. Pleuren 
dunkler oder heller braun, besonders nach un- 
ten zu, die nackten Mesopleuren und die Pte- 
ropleuren stets dunkel. Schildchen vierborstig, 
aber d:e vordern Borsten deutlich abge- 
schwiicht, bald mehr bald weniger, doch bei 
keinem Exemplar zu einem so winzigen Haar 
reduziert wie es bei den •Arten mit zwei Scu- 
tellarborsten" der Fall zu sein pflegt. • Hin- 
terleib schwarzlich. deutlich bis stark grau 
bereift, am Hinterrande des 2. Tergits a~n brei- 
testen, von da ab ganz gleichmassig nach hin- 
ten verschmalert. Alle Tergite vom 2. ab an- 
nahernd gleich lang. Behaarung kurz aber deut- 
lich, an den bisweilen schmal gelbgesaumten 
Hinterrandern nur wenig langer. In den Hinter- 
ecken des 2. Tergits sind die Haare etwa so 
lang wie am 6. Tergithinterrande, also nicht 
auffallend lang. Bauch dunkel. • Hypopyg 
klein, oben und an den Seiten graubraun mit 
mehreren  feinen  halblangen  Haaren.  Ventral- 
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platte kurz. Analtubus kurz, kaum langer als 
noch, gelblich, höchstens mit rotbraun verdun- 
keltem Tergit. • Be in e gelb, die Tarsen 
kaum und tast nur wegen der Behaarung 
dunkler. Hinterschenkel etwas breit, gegen 
Ende etwas verdunkelt, zumal auf der Hinter- 
seite, ventral von der Basis bis etwas über die 
Mitte hinaus mit etwa 10 langen gebogen en, 
m.o. w. anliegenden schwarzen Haaren. Hin- 
terschienen mit ca 17 posterodorsalen Wim- 
pern; d:e proximalen 9 dichter stehend und 
kaum vorragend, die iolgenden 6 weitlaufiger 
angeordnet und deutlich hervortretend. • F 1 ü- 
g e 1 mit massiger gelbgrauer Trübung. Rand- 
ader 0,47, kurz und, relativ dicht bewimpert; 
man zahlt von der Wurzelqueradier an (in der 
untern Reihe) etwa 20, von der Mündung der 
ersten Langsader an 8•9 (beim 9 10) Wim- 
pern. Abschnittsverhaltnis annahernd 4:2:1, 
doch ist 1 wohl auch relativ etwas kürzer. Ga- 
bel der 3. Langsader langlich, mit spitzem Win- 
kel. Vierte Langsader etwas jenseit der Gabe- 
lung entspringend, an beiden Enden schwach 
aufgebogen. • Schwinger gelb. • Kör- 
perlange 2 mm. 

Weibchen. • Die hellere Thoraxfarbung 
(Schultern u. Seitenrand) wurde schon erwahnt. 
Andere Unterschiiede: Schildchen vierborstig, 
die vorderen Borsten etwas schwacher. Sechs- 
tes Tergit langlich trapezförmig, in der Me- 
diane mindestens so lang wie an der Basis 
'breit, und diese nicht ganz so 'breit wie der 
Hinterrand des fünften. Endsegmente gevvöhn- 
lich. Flügel mit etwas langerer Randader (0,5), 
der 2. Abschnitt relativ langer als o% öfters 
fast dreimal so lang wie der dritte. Gabel noch 
langlicher und spitzer.     ! 

Vorkommen. Ich besass schon lange ein 
cf von Bendorf a. Rhein und ein am 2. IX. 
1919 in Sittard, Holl. Limburg gefangenes cf9, 
konnte sie aber nicht recht deuten. Neuerdings 
erhielt ich nun vom Zool. Institut der Forstl. 
Hochschule Tharandt (Sachsen) 4 cfcf und 3 
99, alle aus Bupalus piniarius (Lepid.) 
gezüchtet. Es scheint zweifelhaft zu sein, ob 
es sich um Parasitismus oder Saprophagismus 
handelt, und in Zusammenhang damit ist auch 
der Fundort etwas unsicher. Die Exemplare 
stammen namlich aus Kiefernspannerpuppen, 
die in Eberswalde (Mark) überwintert worden 
waren. Vielleicht befanden sich darunter ab- 
gestorbene Puppen, die erst im Faulniszustand 
von M. densior infiziert wurden. Man ge- 
langt in Lundbecks Tabelle zur Gruppe I Nr 
32•40, bzw. (cf) Gruppe VI Nr 23 aperta 
Schmitz und rubella Schmitz. Von diesen 
ist aperta nur ein Synonym von nudiven- 
tri s Wood, welche Art merkwürdiger Weise 
öfters entschieden kurze Costalwimpern hat und 
so zur Aufstellung jenes Synonyms Veranlas- 
sung gab, wahrend rubella sich durch hel- 
lere Fühler und andere Randaderabschnitte 
usw. unterscheidet. Es scheint neben densioir 
noch eine andere nahe verwandte Art mit we- 
niger dichter und langerer Costabewimperung! 

zu geben, von der ich einige Weibchen be- 
sitze, aber vorlaufig nicht beschreiben möchte. 
M. offuscata Schmitz, deren $ ebenfalls 4 
Scuteilarborsten besitzt, hat ebenfalls mit den- 
sior Ahnlichkeit, ist aber an der mehr qua- 
dratischen Stirn und etwas verdunkelten Tas- 
tern kenntlich. 

Megaselia (s.str.) crassivenia n.sp. 
weiDcnen. • Stirn merkiicn Dreiter als 

iang (D:ó), scnwarz, matt, mit krattigen Bor- 
sieii. Antünen von aen ooern Senkoorsten nur 
wenig weiter entternt als von der ersten Late- 
raien una in derseioen rlone wie aiese. benK- 
oorsten kraftig, etwas nacli aussen divergie- 
renü, die oDern nur haiD so weit ausemanuer- 
geruckt wie die Praoceüaren, die untern noch 
naher beisammen, um ein Drittel kürzer und 
schwacher als die obern. Drittes Fühlerglied 
schwarzhch, von normaler Grosse, Arista et- 
was lang, üeuthch pubeszent. Taster von guter 
Grosse, nicht breit, schwarzbraun, gegen Ende 
zu mit 4 ziemlich kraftigen Borsten, davor 
einige schwachere. Rüssel nicht über die Spitze 
der faster hinausragend. • Thorax schwarz, 
mit schwarzbrauner Pubeszenz, Schildchen 
zweiborstig. Pleuren ganz dunkel, Mesopleu- 
ren nackt. • H inter Ie ib schwarz, matt. Das 
2. Tergit (Hinterecken) mit einigen etwas lan- 
geren Haaren, sonst ist der Hinterleib nur kurz 
behaart; Randhaare des 6. und 7. Ringes etwas 
langer. Am Ventrit des 8. Segments rechts und 
links eine Anzahl langer nach hinten abstehen- 
der Haare, die etwas an villi Cauda 9 erin- 
nern; doch sind sie nicht so auffallend und 
mehr gerade. Bauch dunkel. • Be in e ver- 
dunkelt gelbbraun oder besser gesagt braun, 
die Vorderbeine samt ihren Hüften nicht heller 
als die übrigen. Alle Tarsen schlank, auch die 
Hinterschenkel etwas schlank, auf der Unter- 
seite mit ziemlich kurzen, anliegenden teinen 
Harchen. Hinterschienen mit sehr feinen, kur- 
zen undzahlreichenWimpern. • Flügel stark 
braun getrübt, Randader 0,53, ebensosehr und 
in ahnlicher Weise wie bei crassicosta ver- 
dickt, schwarzhch (s. Abbild.). Die Verdickung 
beginnt eine Strecke weit von der Wurzelquer-i 
ader entfernt, erreicht bald ihren höchsten Be- 
trag und nimmt dann ganz gleichmassig bis 
zum Ende ab. Abschnittsverhaltnis 9:8:4, Wim- 
pern lang. Die Gabel der 3. Langsader etwas 
langlich, Adern 4•7 stark hervortretend. Vierte 
jenseit der Gabelung mit einer Cirkumflex- 
krümmung beginnerni, am Anfand stark gebo- 
gen. Ursprung der 5. Langsader im Vergleich zu 
crassicosta merklich naher der Flügelwur- 
zel, sodass der Abstand cu2•ms etwa dreimal 
kürzer ist als m3•m1+2 (gemessen auf der 3. 
Langsader). • Schwinger gelbbraun, nur 
wenig verdunkelt. • Lange 22/3 mm. 

Von dieser interessanten Art ist bislang nur 
ein Exemplar bekannt, das Herr Oldenberg in 
S. Martino (Tirol) 16. VIL 1914 erbeutete. 
Holotype in Coll. Oldenberg. 

(Fortsetzung folgt). 


